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Die Konferuativen und die Börſe. 


Die „Kreuzztg.“ rühmt in ihrer Sonntags⸗ 
nummer, daß der erſte Anſtoß zu den beim 
Reichstag eingebrachten Anträgen auf „geſetzliche 
Umgeſtaltung der Börſenverhältniſſe“ von den 
Deutſchkonſervativen ausgegangen iſt. Der An⸗ 
trag, der von den Deutſchkonſervativen unter⸗ 
ſchrieben iſt, zeugt aber von der vollſtändigen 
Unfähigkeit der Unterzeichner, auf dieſem 
Gebiete irgend etwas zu leiſten. Durch dieſen 
Antrag dokumentiren die Deutſchkonſervativen, 
Freikon ſervativen und die Herren vom Zentrum, 
welche ihre Unterſchriften dazu gegeben haben, 
nur den Wunſch, daß die Regierung etwas 
machen möge, was die Antragſteller ſelber nicht 
zu machen, ja von dem dieſe nicht einmal die 
äußeren Umriſſe zu zeichnen vermögen. Die 
Nationalliberalen kommen mit einer levis macula 
fort, weil dieſelben ſo vorſichtig geweſen ſind, 
die konſervativ⸗klerikalen Anträge nicht zu unter⸗ 
zeichnen, ſondern einen beſonderen Antrag ein⸗ 
zubringen. Beſonders ſucht die „Kreuzztg.“ die 
Anträge der konſervativ⸗klerikalen Fraktionen 
aber gegen die Freiſinnigen auszubenten, 
welche als die „Buſenfreunde der Börſe“ dar⸗ 
geſtellt werden. Welche Matadore der Börſe 
ſind es denn, denen die Freiſinnigen am Buſen 
liegen? Die „Kreuzztg.“ will es nur vertuſchen, 
daß ihre konſervativen Freunde von jeher gerade 
zu den weniger ſoliden Vorgängen an der 
Börſe in inniger Beziehung geſtanden haben. 
Bei den Gründungen zu Anfang der Siebziger 
Jahre, welche der Abg. Dr. Lasker am 7. Fe⸗ 


Feuilleton. 


Der Schwedenhof. 
7.) (Fortſetzung.) 


Das junge Weib hatte ſeine Arbeit beendet 
und trat zu der Kleinen, welche ihr beide Hände 
entgegenſtreckte, und als ſie ſich zu ihr nieder⸗ 
beugte, dieſelben um den Hals der Mutter 
ſchlang. Es war ein liebliches Bild, welches 
ſich dem Beſchauer bot. Das blonde Haar des 
Kindes ſtach auffallend von dem tiefdunklen 
des jungen Weibes ab, wie auch ſeine Geſichts⸗ 
bildung mehr auf den Vater hinwies, der offen⸗ 
bar deutſcher Abkunft war, während die Mutter 
von dem Stamme der franzöſiſchen Kanadier 
ſchien. 

„Nun, Lieb!“ flüſterte das junge Weib und 
drückte das Lockenköpfchen der Kleinen an ihre 
Bruſt, „biſt Du müde und willſt zur Mutter? 
Komm, ich bringe Dich zum Lager, dort ſollſt 
Du ruhen, bis der Vater nach Hauſe kommt!“ 

Sie nahm das Kind auf den Arm und trug 
es in die Hütte, während der rieſige Hund ſich 
ebenfalls erhob und ihr treulich auf den Ferſen 
folgte. An der Thür aber drehte er ſich plötz⸗ 
lich um, witterte in die Weite hinaus und ſtieß 
ein dumpfes, bedrohliches Knurren aus, welches 
auch die junge Mutter veranlaßte, ſtehen zu 
bleiben und nach dem Thiere umzubliden. Als 
ſie das auffällige Gebahren ihres Hüters folgern 
ließ, daß irgend eine Gefahr im Anzuge ſei, 
trug ſie ſchleunigſt das Kind, welches bereits 
auf ihrem Arme zu entſchlummern begann, auf 
eines der Lager im Blockhaus und griff mit ſo 
ſicherer Hand nach einer der ſchweren Büchſen 
an der Wand, daß daraus zu erſehen war, 
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bruar 1873 aufdeckte, ſpielten gerade die Konſer⸗ 
vativen eine ſehr traurige Rolle, und ſie haben 
Lasker dafür bis über den Tod hinaus mit 
unauslöſchlichem Haſſe verfolgt. Ein adeliger 
Herr, der freilich bei den Freikonſervativen ſitzt 
und heute noch eine Rolle ſpielt, hat an dem Tage 
von Laskers Rede 30 000 Thaler, die er 
ſchon als Gründerantheil empfangen hatte, an 
die betreffende Stelle zurückgebracht, weil er 
einſah, daß die Sache nicht geheuer ſei. Und 
nicht nur bei den damaligen Eiſenbahn,⸗ 
ſondern auch bei anderen nicht ſoliden Grün⸗ 
dungen jener Zeit haben die Herren vom Adel 
bis zu Prinzen hinauf in Aufſichts⸗ und Ver⸗ 
waltungsräthen geſeſſen. Wir führen das 
nicht an, um die Schuld den konſervativen 
Grundſätzen zuzuſchreiben — hat doch der Abg. 
Dr. Lasker einen großen Theil ſeines Ma⸗ 
terials⸗ und zwar gerade das wirkſamſte — 
von einem adligen pommerſchen Konſervativen 
empfangen. Der Schwindel haftet eben 
nicht einer politiſchen Partei an. Die 
Schwindler ſchließen ſich den verſchiedenſten 
Parteien an, je nachdem ſie bald hier bald da 
davon augenblicklich Vortheil zu haben glauben. 
— Bald nach der Begründung der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei im März 1884 kam Fürſt⸗ 
Bismarck, der ſonſt immer einen längeren 
Aufenthalt auf dem Lande in Ausſicht ge⸗ 
nommen hatte, nach Berlin, um die damaligen 
guten Ausſichten der neuen Partei zu zerſtören. 


Eins der erſten Mittel, die er anwandte, war, 
daß er die Leiter der erſten Börſenfirmen — 


Geheime Kommerzienräthe — zu ſich beſcheiden 
ließ und ihnen ans Herz legte, ſie möchten doch 
dafür ſorgen, daß die freiſinnige Partei nicht 
aus Börſenkreiſen Unterſtützung finde; denn 
das könnte der Börſe beſonders zum Nachtheil 
gereichen. Der frühere Reichskanzler bildete 
ſich nämlich ein, daß die fortſchrittliche und 
ſezeſſioniſtiſche Partei, welche nunmehr zur frei⸗ 
ſinnigen Partei verſchmolzen waren, ihre Lebens⸗ 
kraft aus den ihr von der Börſe zugefloſſenen 
Geldern gezogen hätte, was ganz falſch war. Aber 
der Erfolg blieb nicht aus; er zeigte, welchen Ein⸗ 
fluß gerade die Regierung auf die Börſen⸗ 
kreiſe ausübt. In Königsberg ſchlug ein 


Organ, welches ſich im Beſitze eines Mitgliedes 


daß ſie mit der Führung der Waffe wohl Be⸗ 
ſcheid wußte. Im nächſten Augenblick trat ſie 
unter die Thüre des Blockhauſes und zog die⸗ 
ſelbe hinter ſich zu, wobei ſie ſcharf nach der 
Richtung hinſpähte, nach welcher ihr vierfüßiger 
Gefährte mehr und mehr knurrte, bis er in 
ein wüthendes Bellen ausbrach. 

Ein tödtlicher Schreck fuhr der Frau in 
alle Glieder, als das Unterholz am Saum der 
Lichtung ſich theilte und die hohe Geſtalt eines 
indianiſchen Krieges in dieſelbe trat. Er hob 
wie zum Schutze ſeiner Augen vor den letzten 
Sonnenſtrahlen ſeine Hand an die Stirne und 


ſchaute ruhig zu dem Weib hinüber, welches 


mit der einen Hand den wüthenden Hund am 
Halsband feſthielt, damit er ſich nicht auf den 
Fremdling ſtürze, während die andere krampf⸗ 
haft die Büchſe umklammert hielt. 


„Tahitta grüßt das junge Bleichgeſicht!“ 
ſprach ernſt und ruhig der braune Mann, 
deſſen halbnackter Körper gleich einer Bronce⸗ 
ſtatue in der Sonne leuchtete. „Möge die 
Squaw den Hund zurückhalten, denn Tahitta 
kommt als Freund und möchte nicht gern dem 
Thier ein Leid thun.“ 


Der Indianer hatte in den tiefen Guttural⸗ 
tönen ſeines Volkes, aber in leidlichem Fran⸗ 
zöſiſch dieſe Worte geſprochen, bei deren freund⸗ 
lichem Inhalt das Weib des Anſiedlers ſich 
einigermaßen beruhigt fühlte. a 

„Nieder, Cäſar, nieder!“ ſprach ſie zu dem 
Thier und drückte es mit ſtarker Hand zu 
Boden, „nieder, ſag' ich Dir, wenn Du nicht 
willſt, daß ich böſe werde!“ 

Nur mit Widerſtreben und immer noch leiſe 
fort knurrend, ſtreckte ſich der Hund zur Erde, 
von wo aus er übrigens den Fremden ſcharf 


der dortigen erſten Börſenfirmen befand, und 
das bis dahin die ſezeſſioniſtiſche 
Richtung vertreten hatte, ſofort eine national⸗ 
liberale Richtung ein. Auch in Köln, 
Hamburg und zahlreichen anderen Städten 
ſchlugen die Organe, welche in ihrem „volks⸗ 
wirthſchaftlichen“ Theile von Bank⸗ und 
Börſenkreiſen beeinflußt waren, aber im poli⸗ 
tiſchen Theile bisher freiſinnigen Redakteuren freien 
Spielraum gelaſſen hatten, jetzt ſofort auch hier 
in das herrſchende Fahrwaſſer hinüber. Und 
wer ſind denn nun die Börſenleute, welche ſich 
als „Buſenfreunde“ der freiſinnigen Partei zu 
erkennen gegeben haben? Geh. Kommerzienrath 
Baron v. Bleichroeder hat zur Beförde⸗ 
rung einer konſervativen Wahl eine 
größere Summe zum konſervativen Wahlfonds 
geſpendet. Die meiſten Leute an der Börſe 
gehen aus nach Verdienſt und nach Gunſt; die 
freiſinnige Partei konnte Beides nicht gewähren; 
ſie konnte weder Kommerzien⸗ noch Geh. Kom⸗ 
merzienrathstitel, noch Lotteriekollekten uſw. 
austheilen. Es iſt noch nirgends nachgewieſen 
worden, daß die Hirſchfeld u. Wolff, die Fried⸗ 
länder u. Sommerfeld u. ſ. w. Buſenfreunde 
der freiſinnigen Partei geweſen ſind. Sie 
pflegten den Verkehr mit vornehmen Leuten. 


Eduard Maaß in Charlottenburg war geradezu 


der Vertrauensmann der konſervativ⸗orthodoxen 
Geſellſchaft. Derſelben gehörten aus der letzten 
Zeit u. a. auch hervorragendſte Mitglieder ihrer 
Stadt und Umgegend, auch der freiwillig aus 
dem Leben gegangene Bankier Thiel in Haynau 
und der fallite Bankier Meyer in Hildesheim, 
der Schatzmeiſter der dortigen konſervativen 
Partei an. Sollen wir noch weitere Beiſpiele 
nennen? 
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Vom Reichstage. 


Der Reichstag erledigte 


am Montag von 
der Krankenkaſſennovelle die Reſtbeſtim⸗ 
mungen über die Gemeindekrankenverſicherung durch 


unveränderte Annahme der bezüglichen Paragraphen 


der Kommiſſionsfaſſung und ging darauf zu den Feſt ⸗ 
Ju über die Ortskrankenkaſſen über, von denen 
ie erſten Paragraphen gleichfalls unverändert ange⸗ 
nommen wurden. Zu einer eingehenderen Debatte 
aben nur die Beſtimmungen über die Krankenunter⸗ 
tügung der Wöchnerinnen Veranlaſſung. Das Zentrum 


im Auge behielt, bereit, bei der erſten verdäch⸗ 
tigen Bewegung auf ihn los zu ſtürzen. 

Doch dieſer that nichts dergleichen. Sein 
mächtiger Bogen hing unberührt über ſeiner 
Schulter, der Tomahawk an ſeiner Seite, und 
mit einem freundlichen Lächeln ſchritt er 
mit vorgeſtreckter Hand auf die junge Frau zu, 
1 07 ängſtlich einen Schritt zurückwich und ihm 
zurief: 

„Bleibt wo Ihr ſeid, Mann, ſonſt kann ich 
für den Hund nicht einſtehen. Er iſt wild und 
nur an uns gewöhnt. Schon einmal hat er 
einen Krieger Eures Stammes niedergeriſſen, 
der gewaltſam in das Blockhaus eindringen 
wollte!“ 

Aus dem Auge des Wilden blitzte bei dieſen 
Worten ein eigenthümlich tückiſcher Strahl, und 
ſeine Hand zuckte leicht nach dem Schlachtbeil 
an ſeiner Seite. Aber er bezwang ſich noch 
ehe die Frau ſeine Erregung gewahr wurde 
und antwortete freundlich: 

„Tahitta hat ſich auf der Jagd verirrt und 
wünſcht weiter nichts als eine gaſtliche Labung 
in dem Wigwam eines weißen Bruders. Was 
fürchtet die Squaw? Die Streitaxt iſt begraben 
zwiſchen Rothhäuten und Bleichgeſichtern, und 
Tahitta iſt nicht gekommen, fie auszugraben.“ 

Wieder machte er einen Schritt vorwärts, 
aber die Frau hob entſchloſſen die Büchſe und 
rief in faſt drohendem Tone dem In⸗ 
dianer zu: 

„Keinen Schritt weiter, Mann! Was Ihr 
wünſcht, ſollt Ihr haben, aber dem Blockhaus 
müßt Ihr fern bleiben, bis der Herr deſſelben 
heimkehrt. Lagert Euch dort auf der Hirſch⸗ 
decke, ich werde Euch Speiſe und Trank reichen.“ 

Einen Augenblick zögerte der Indianer, warf 
einen raſchen Blick auf die Feuerwaffe und den 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg zc. 


und ein kleiner Theil der Konſerbativen erhob Ein- 
ſpruch gegen die von der Kommiſſion an der Vorlage 
vorgenommenen Aenderungen, daß auch unehelichen 
Wöchnerinnen die Krankenunterſtützung zu gewähren 
iſt. Die große Majorität aber ſtellte ſich in der Er⸗ 
wägung, daß die moraliſchen Rückſichten nicht die Er⸗ 
füllung der Gerechtigkeit hindern dürften, auf den 
Standpunkt der Kommiſſion. Die weitere Berathung 
wurde auf Dienstag vertagt. Zugleich wurde 
die zünftleriſche Interpellation Hitz e betr. Hebung 
des Hand werkerſtandes auf die Tagesord⸗ 
nung geſtellt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. November. 


— Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormit⸗ 
tag längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets 
und nahm ſpäter die Marine⸗Vorträge entgegen. 
Mittags begab ſich der Monarch nach Potsdam, 
um daſelbſt im Langen Stalle der Vereidigung 
der neu eingetretenen Rekruten beizuwohnen. 
Zu dem gleichen Zwecke wird der Kaiſer heute 
Vormittag nach Berlin kommen. Die 
Kaiſerin begab ſich Sonntag Nachmittag 
um 3 Uhr mit den drei älteſten Prinzen nach 
dem Mauſoleum in der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam, um dort zur Feier des Todtenfeſtes einige 
Zeit in ſtiller Andacht zu verweilen. Von den 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften waren da⸗ 
Fi bereits prachtvolle Kränze niedergelegt 
worden. 


— Der Auslieferungs vertrag 


welche Private geichäbigt werden. 

— Der Niederſchrift „Suprema 
lexregis voluntas“ war bekanntlich 
in der „Köln. Volksztg.“ eine ſonderbare Aus⸗ 
legung gegeben. Darnach ſollte ſich dieſe Nieder⸗ 
ſchrift auf den Willen des Regenten von Bayern 
beziehen, der die Einzeichnung des Kaiſers in 
das Goldene Buch in München nicht gern ge⸗ 
ſehen habe. Mit Bezug darauf ſchreibt jetzt 
die „Münch. Allg. Ztg.“: „Auf Grund der von 
uns an zuſtändiger Stelle eingeholten Infor⸗ 
mationen ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Behauptungen der vorſtehenden Korre⸗ 
ſpondenz jeder Begründung entbehren, namentlich 
beruht die Hindeutung auf die allerhöchſte Per⸗ 


Hund, welcher ſich wieder neben ſeine Herrin 
geſtellt hatte, und ſetzte ſich dann anſcheinend 
gleichmüthig nieder. Die Frau aber verſchwand 
in dem Blockhaus, deſſen Thüre ſie hinter ſich 
verſchloß. 

Als der Sioux ſich allein ſah, blickte er ſich 
prüfend um und maß wahrſcheinlich die Lage 
und Stärke des Hauſes mit ſicherem Auge. 


Daſſelbe beſtand aus gewaltigen Stämmen, die 


mit Kraft und Geſchicklichkeit aneinander gefügt 
waren, ſtatt der Fenſter hatte es ſchmale Oeff⸗ 
nungen, die vortrefflich als Schießſcharten be⸗ 
nutzt werden konnten, und das flache Dach war 
mit dicken Lagen von Raſen und Erdſtücken 
belegt — offenbar um im Falle eines Brandes 
das Umſichgreifen der Flammen zu erſchweren. 
So viel ſah der Indianer, ohne einen Blick in 
das Innere geworfen zu haben, daß zwei bis 
drei Perſonen genügten, um bei einem etwaigen 
Angriff einer ganzen Schaar von Angreifern 
große Verluſte zuzufügen und das Haus auf 
längere Zeit zu halten. 

Er hatte ſeine Beobachtung eben beendet, 
als die Frau wieder erſchien. Der Indianer 
ſaß mit gekreuzten Beinen ruhig auf dem Platz, 
den vorher das Kind eingenommen hatte, und 
ſtützte ſein Haupt auf den auf ſeinem Knie 
ruhenden Arm. Nichts an ihm verrieth, daß 
ihm das Haus und deſſen Bewohner irgend ein 
Intereſſe einflößten, und ohne ſich vom Platze 
zu regen, nahm er mit freundlichem Lächeln die 
Speiſen hin, welche die Frau ihm reichte. Dieſe 
trat wieder unter die angelehnte Thür des 
Blockhauſes zurück, an welcher der Hund ſich 
gelagert hatte, und muſterte mit prüfendem 
Blick den Indianer, welcher unbefangen und 


ohne ihr einen Blick zu ſchenken dem Hirſch⸗ 


fleiſch zuſprach. Cortſetzung folgt.) 


mit Nordamerika ſoll auf diejenigen 
Eigenthumsvergehen ausgedehnt werden, durch 


3 


fon Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗Regenten durch⸗ 
aus auf Erfindung. Wir können hinzufügen, 
daß von dieſer Inſinuation an hieſiger Aller⸗ 
höchſter Stelle mit äußerſtem Mißfallen Kenntniß 
genommen worden iſt. 

— Der „Reichsbote“ behauptet, der 
Abg. Dr. Theodor Barth, der „auf 
der interparlamentariſchen Friedenskonferenz die 
freiſinnige Geige wider die patriotiſche Phraſe 
ſtrich,“ mache ſich über den Nachfolger der 
Friedenskonferenz, den Römiſchen Friedens: 
kongreß im „Berl. Tagebl.“ luſtig. Die 
frommen Leute vom Kaliber des „Reichsboten“ 
ſcheinen von der chriſtlichen Vorſchrift: „Du 
ſollſt nicht falſches Zeugniß reden wider Deinen 
i eine ſehr laxe Auffaſſung zu haben, 
font wmiürben fie bei der Prüfung der Ge⸗ 
chichen, die fie ihrem kritikloſen Publikum auf: 
(chen, etwas vorſichtiger verfahren und fi 
nicht auf einer fo handgreiflichen Verleumdung 
ertapnen laſſen. Herr Dr. Theodor Barth hat 
im „Berl. Tagebl.“ über den Römiſchen 
z kongreß keine Zeile publizirt. 

— Zur Wiedereröffnung des 
stages ſchreibt die „Nation“: Nach 
vor ſteht die eine große Beſchwerde der 
ichen Lebensmittelvertheuc⸗ 
im Vordergrunde des öffentlichen Inter⸗ 
d. verlangt immer dringender eine Ab⸗ 
um Sinne wahrer Gerechtigkeit, ohne 
he Rückſichtnahme auf die in der 
1᷑7ſchen Zeit ſo arg verhätſchelten Sonder: 
een der Großgrundbeſitzer. Die Befürch⸗ 
Inngen der Kornzollgegner find in vollſtem Um⸗ 
ur Wahrheit geworden. Weizen und 
die wichtigſten Artikel der Volksernäh⸗ 
ind nach und nach zu einer ganz unge: 
pen, bei Roggen bis zu einer ſeit einem 
gnalter nicht dageweſenen Preishöhe an⸗ 
Die Preiſe bewegen ſich im Groß⸗ 
mwiſchen 230 und 240 Mark per Tonne 
eine weſentliche Ermäßigung iſt für 

ven Tommenden Winter ohne die Beſeitigung 
der Nornzölle nicht zu denken. Die letzte Ur⸗ 
er rieſigen Preisſteigerung iſt in der 
ißvollen Mißernte Rußlands zu ſuchen; 
die Urſache einer Preisbewegung mehr 
den zu greifen. Der Verſuch der hart⸗ 
„ten Agrarier, die ganz naturgemäße, aus 
ren Vorgängen erwachſene Preisent⸗ 
auf Börſenmachinationen zurückzuführen, 
lb auch völlig mißglückt. Die öffent: 
einung erkennt heute die Sachlage klar 
Num ſich von den agrariſchen Kapriolen 
ger täuſchen zu laſſen, und jeder Tag 
i Millionen Köpfen immer aufs Neue 
eee auf: „Iſt es zu rechtfertigen, daß 
un durch die Ungunſt des Himmels ſtark 
erte Brodkorn unter dem Einfluß 
e Sonderintereſſengeſetzgebung künſtlich 
m weitere 50 Mark per Tonne vertheuert 
lei! Je kälter der Winter, je ſchlechter 
„ie allgemeine wirtbichaftlihe Lage des Landes 
um jo lauter und unwilliger wird dieſe 
ich auf die Lippen gerade der Armen 
emſten drängen, welche zum Zwecke der 
Srhöhung der Grundrente ihre tägliche Brod: 
geen verkürzen müſſen. Daß unter ſolchen 
een die ganze kommende Reichstags⸗ 
bon Anklagen gegen die noch immer 
de Bismarck'ſche Großgrundbeſitzerpo⸗ 
t fein wird, verſteht ſich von ſelbſt. 

Die „Kreuzztg.“ verlangt, daß die deutſch⸗ 

ive Partei „eine feſte und klare 

St ung zur Judenfrage“ ein⸗ 
zu deutſch, daß die Konſervativen, die 

Ur verſchämte Antiſemiten waren, ſich 
öffentlich und ausdrücklich zur Judenhetze be⸗ 
kennen. Dagegen iſt nichts einzuwenden. 

— Ein Geſetzentwurf zur Hebung 
des Handwerks ſoll der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge 
innerhalb der Reichsregierung ſchon ziemlich weit 
vorgeſchritten ſein. Ob es ſich dabei lediglich 
um die Errichtung von Handwerker = Kammern 
handelt, wird die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation Hitze im Reichstage vorausſichtlich klar 
ſtellen. 

— Der Entwurf eines Kirchen⸗Ge⸗ 
ſetz e s, betreffend die Auf hebung der 
Stolgebühren, iſt laut Mittheilung 
des Oberkirchenraths in der Generalſynode vom 
Kaiſer vollzogen worden. Der Entwurf ſoll in 
den nächſten Tagen der Generalſynode zugehen. 

— In Regierungskreiſen werden die An⸗ 
träge zur Einſchränkung des un⸗ 
ſoliden Börſenſpiels ſehr kaltblütig be⸗ 
urtheilt. Im Bundesrathe findet man, daß die 
Konſervativen und das Zentrum es ſich ſträflich 
bequem gemacht haben, als ſie der Regierung 
die Verantwortung für die Ausarbeitung von 
Beſtimmungen überließen, die in dem betr. 
Antrage nur in nebelhafter Allgemeinheit er⸗ 
ſcheinen. Dieſer Antrag iſt ſchließlich nichts 
Anderes als einer jener formloſen Entrüſtungs⸗ 
rufe, wie wir ſie in den letzten Wochen zu 
Hunderten gehört haben. Der Geſetzgeber kann 
damit gar nichts anfangen. Anders ſteht es 
mit der Forderung des nationalliberalen, An: 
trages, Bankiers, die Depots veruntreuen, mit 
Zuchthaus zu beſtrafen. Hier iſt doch wenigſtens 
ein beſtimmtes Gebiet, auf dem ſich die 
ſchwerſten Schäden herausgeſtellt haben, be⸗ 
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ſtimmt und ſcharf in Angriff genommen worden. 
Die Einwendungen, die von verſchiedenen 
Seiten gegen den nationalliberalen Antrag 
kommen, haben ihre Berechtigung in dem 
Sinne, daß auch eine ſolche Beſtimmung die 
Auswüchſe des Börſentreibens nicht wird ver⸗ 
hindern können. Das iſt richtig, und wahr⸗ 
ſcheinlich glauben die Antragſteller ſelber nicht 
daran, daß ihre Forderung ein Heilmittel gegen 
Schäden ſei, die bis in die Wurzel unſerer 
Wirthſchaftszuſtände hinabreichen. Die Regie⸗ 
rung läßt durch ihre Offiziöſen erklären, daß 
ſie im Grunde derſelben Meinung iſt. Der 
Hinweis auf die Selbſthilfe des Publikums, 
auf die Selbſterziehung der Bevölkerung kehrt 
in dieſen offiziöſen Auslaſſungen mit ſtarkem 
Nachdruck wieder. 

— Ueber neue Reichs: bezw. preußiſche 
Anleihen ſchreibt heute die „Poſt“: „Wir hören, 
daß das Reich beſtimmt im 1. Quartal 1892, 
vorausſichtlich im Februar, zum 
Verkauf neuer Anleihen ſchreiten wird. Die 
Begebung neuer preußiſcher Konſols 
wird kurze Zeit ſpäter erfolgen.“ Soweit das 
Reich in Betracht kommt, entſpricht dieſe Mit⸗ 
theilung den Zinsberechnungen in der Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung der Anleihegeſetze. 

— Der Allgemeine deutſche 
Bauern⸗Verein hält am 12. Dezember 
1891 ſeine diesjährige General⸗Verſammlung 
zu Berlin (Leipzigerſtraße 134 in den Viktoria⸗ 
ſälen des Herrn Richard Conrad, vis-A-vis dem 
Reichstags⸗ Gebäude) ab. Der Verein wird 
über ſein Programm und ſein Statut ver⸗ 
handeln. Ebenſo wird über das Reſultat der 
Beſtrebungen des Vereins in der preußiſchen 
Landgemeindeordnungs-Frage Bericht erſtattet. 
Die Einladungen ſind auch an Nichtmit⸗ 
glieder aus den Reihen der deutſchen 
Bauernſchaft gerichtet, falls dieſelben zur Unter⸗ 
ſtützung der Vereinsziele bereit ſind. 

— Der Tod des Hauptmanns v. Graven⸗ 
reuth ſollte nach der amtlichen Meldung in Buka 
erfolgt ſein. Wie man jetzt feſtſtellt, beruht 
dieſe Ortsangabe auf einer telegraphiſchen Ver⸗ 
ſtümmelung. Gemeint war Buea oder Bwea, 
das größte Bakwilidorf am ſüdlichen Abhange 
des Kamerungebietes, das mit einem Fußmarſch 
von höchſtens acht Stunden von Viktoria aus 
erreicht werden kann. Es wird dann beſtätigt, 
daß es ſich um ein Gefecht gegen den Bakwili⸗ 


ſtamm gehandelt hat, das ſiegreich ausgefallen 
iſt und in dem auf deutſcher Seite außer 


Gravenreuth drei Schwarze gefallen ſind. — Zu 
dem Tode des Hauptmanns v. Gravenreuth 
bemerkt die „Nation“: Wir veranſtalten Expedi⸗ 
tionen, wir kämpfen luſtig fort, wir opfern 
Menſchen und Geld, aber für welchen ver⸗ 
ſtändigen Zweck? Das bleibt ein Problem, das 
nur Phantaſten zu löſen vermögen. 


— Zur Egidy⸗ Bewegung. Die 


Bewegung, welche ſich an den Namen des Herrn 
Oberſt⸗Lieutenant v. Egidy knüpft, ſcheint eine 
Konſolidirung erfahren zu ſollen. In ſeiner 
neueſten Schrift „Ernſtes Wollen“ wird das 
Programm dieſer Bewegung darzulegen ver⸗ 
ſucht. Das Buch iſt von einem himmel⸗ 
ſtürmenden Idealismus beſeelt, die kirchlichen 
Reformgedanken erweitern ſich hier zu einem 
Reformplan des geſammten ſtaatlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Lebens. Während der kirchliche 
Liberalismus einen Kampf gegen die Bekennt⸗ 
niſſe für gegenſtandslos erachtet, weil er die 
Bekenntniſſe nur anerkennt als ehrwürdige ge⸗ 
ſchichtliche Dokumente, als zeitliche Verſuche, 
den ewigen Glaubensgehalt des Chriſtenthums 
in eine verſtandesmäßige Form zu bringen, — 
ſieht Herr v. Egidy in ihnen buchſtäbliche, den 
Einzelnen verpflichtende Glaubensgelübde und 
fordert deshalb ihre Beſeitigung. Hierbei bleibt 
er jedoch nicht ſtehen, ſein Ziel geht auf eine 
völlige Auflöſung der kirchlichen Verbände und 
eine Chriſtianiſirung des Staatsweſens. Durch 
eine Verfaſſungsänderung ſoll der Staat ſich 
zu einem chriſtlichen Gemeinweſen erklären, alle 
ſeine Inſtitutionen mit dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums erfüllen. Den „ariſtlichen Staat“, 
welchen Stahl einſt in reaktionärer Abſicht ver⸗ 
wirklichen wollte, fordert Egidy in freiheitlichem 
Sinne. Damit begiebt er ſich auf das Gebiet 
der Sozialreform. Wir ſind nicht in der Lage 
zu dieſen konkreten Plänen des Herrn v. Egidy 
eine beſtimmte Stellung nehmen zu können. 
Sofern er jedoch ſeine ganze Kraft einſetzt zur 
Befreiung der Gewiſſen vom Zwang des Dogmas, 
begleiten wir ſeine Wege — wie wir ſchon 
wiederholt ausgeſprochen haben — mit Sympathie. 

— Ueber Univerſalgenies, die es fertig be⸗ 
kommen, in ihrer Perſon ein Dutzend und mehr 
verſchiedene Berufsarten zu vereinigen, wird 
von Zeit zu Zeit in der Preſſe berichtet. Sie 
alle aber verſchwinden gegenüber den Lehrern 
im Regierungsbezirke Poſen, die es unter 
günſtigen Umſtänden fertig bringen, ihr Ein⸗ 
kommen aus vollen zwei Dutzend verſchiedenen 
Beſchäftigungen zu beziehen. Nach einem 
Formular, das ſeitens der Kreisſchulinſpektoren 
zur Ausfüllung an die genannten Lehrer ver⸗ 
ſandt worden iſt, kann ſich deren Einkommen 
zuſammenſetzen aus den Bezügen: J) als Lehrer, 
2) aus der Landwirthſchaft, 3) Naturalien, 4) 
aus dem Nebenamt, 5) Unterricht an Nachbar⸗ 


ſchulen, 6) Unterricht an Laufſchulen, 7) an 
Fortbildungsſchulen, 8) an Regimentsſchulen, 
9) an Privatſchulen, 10) konfeſſioneller Religions⸗ 
unterricht, 11) Privatunterricht und zwar a. 
polniſchen, b. ſonſtigen, 12) als Gemeinde⸗ 
ſchreiber, 13) Gutsvorſteher⸗Stellvertreter, 14) 
Schulkaſſen⸗Rendant, 15) Standesbeamter, 16) 
Poſtagent, 17) Schiedsmann, 18) Viehwagen⸗ 
reviſor, 19) Verſendeſcheinausſteller, 20) durch 
die Frau als Handarbeits- Lehrerin, 21) aus 
ſonſtigen Nebenämtern, 22) als Agent für 
Feuerverſicherungen, 23) für Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungen und 24) als Zeitungs « Berichterftatter. 
„Man ſieht,“ ſo bemerkt hierzu die „Volks⸗ 
Zeitung“, „zwei Dutzend Aemter ſind im Hand⸗ 
umdrehen voll, ſogar die Frau wird als Ver⸗ 
dienerin mit herangezogen, aber die Lehrer ſind 
wahrſcheinlich noch unzufriedener wie zuvor. 

— nn een g nme nn nn] 


Ausland. 
Schweiz. 

Einem Telegramm aus Bern zufolge 
ſollen die Handelsvertrags = Verhandlungen 
Deutſchlands mit der Schweiz noch in dieſer 
Woche aufgenommen werden. Die Verhand⸗ 
lungen finden in Wien ſtatt. 

Spanien. 

Einem Telegramm aus Madrid zufolge 
iſt eine Verſtändigung zwiſchen der Köoigin und 
Canovas del Caſtillo erfolgt und wird das neue 
Kabinet wie folgt zuſammengeſetzt werden: 
Canovas, Präſident; Elduayen, Inneres; 
O'Donnell Herzog von Tetuan, Krieg; Beranger, 
Marine; Limares Revas, Unterrricht und 
öffentliche Arbeiten; Cos⸗Gayon, Finanzen; 
Romero Robledo, Kolonien und Villaverde, 


Juſtiz. 
Frankreich. 

In einer von etwa 2000 Streikenden be⸗ 
ſuchten Verſammlung zu Bru ay wurde das 
von der Regierung vorgeſchlagene Schiedsgericht 
verworfen. Einige Bergarbeiter, welche ihre 
Genoſſen an der Arbeit hindern wollten, 
wurden verhaftet. 

Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſterpräſident 
v. Giers ſoll einer Privatmeldung aus 
Paris zufolge geſtern von dort nach Berlin ab⸗ 
gereiſt ſein. Die ruſſiſche Botſchaft erklärt 
kategoriſch, Giers habe keinerlei Dokument oder 
Vertrag unterzeichnet; alle diesbezüglichen 
Nachrichten ſeien erfunden. 

Unmittelbar nach der Feier der ſilbernen 
Hochzeit des Zarenpaares übermittelten die 
Adelsmarſchälle ſämmtlicher Gouver⸗ 
nements dem Zaren eine Denkſchrift, in 
welcher ausgeführt wird, daß die Mißernte 
nicht die alleinige Urſache des 
gegenwärtigen Elends in Rußland ſei, viel⸗ 
mehr die willkürliche Beamten⸗ 
wirthſchaft, die bisherige Organiſation 
der Staatsverwaltung und der Mangel einer 
geeigneten Kontrolle Schuld an den beklagens⸗ 
werthen Zuſtänden trage. 

Aus Petersburg wird vom heutigen 
Tage gemeldet: Bei der Station Armawir der 
Roſtow⸗Wladikawkas⸗Bahn wurde die Kariol⸗ 
poſt um 230 000 Rubel beraubt. Der Konduk⸗ 
teur wurde getödtet, der Poſtillon ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Räuberbande entfloh in die 
Wälder. 

Nach einer Meldung aus Odeſſa ankern 
dort 24 Dampfer, welche vor Publikation des 
Ausfuhrverbots Weizen zu laden begonnen 
hatten und die Ladung komplettiren. 

Amerika. 


Aus Montevideo wird dem „New⸗ 


York Herald“ gemeldet, von Rio de Janeiro 
dort eingetroffene Reiſende berichteten, daß die 
drei zur Unterdrückung des Aufſtandes nach 
Rio Grande do Sul geſandten Generale 
zurückgekehrt ſeien und erklärt hätten, eine 
Landung von Truppen in Porte = Alegre ſei 
wegen der dem Einlaufen von Schiffen ent⸗ 
gegenſtehenden Hinderniſſe unmöglich. 

Telegramme aus Rio de Janeiro 
melden, General Alliſtan habe mit einer großen 
Kriegsmacht Rio verlaſſen, um nach Rio Grande 
do Sul zu ziehen und den Aufſtändiſchen eine 
Schlacht zu liefern. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Rio 
de Janeiro von geſtern: In einer Pro⸗ 
klamation Fonſecas vom 21. d. M. werden die 
Wahlen zur Deputirtenkammer auf den 29. Febr. 
1892 und der Zuſammentritt des Kongreſſes 
auf den dritten Mai feſtgeſetzt. Die Proklama⸗ 
tion verlangt ferner Amendemente zur Kon⸗ 
ſtitution, nämlich Trennung der exekutiven, 
richterlichen und legislativen Gewalten, Ver⸗ 
mehrung der Befugniſſe der exekutiven Gewalt, 
Verminderung der Prärogativen des Kongreſſes 
ſowie der Zahl der Deputirten und Garantien 
für die Aufrechterhaltung des Vetorechtes des 
Präſidenten. — Sämmtliche Kammermitglieder 
der Oppoſition der Provinz San Paul o 
gaben ihre Demiſſion in Folge einer Tages⸗ 
ordnung, durch welche der Bundesregierung ein 
Vertrauensvotum ausgeſprochen wird. — Das⸗ 
ſelbe Bureau meldet aus Pernambuco von 
geſtern: Aufſtändiſche ſollen in der Nähe von 
Rio de Janeiro mehrere Waggons von 
einem Eiſenbahnzuge losgemacht und beraubt 


haben. Der Schaden ſei nicht bedeutend. 
(Man vergleiche heutiges Telegramm. D. Red.) 


Proninzielles. 


* Gollub, 23. November. (Verſchiedenes.) 
Von dem forſtfiskaliſchen Gutsbezirke Ober⸗ 
förſterei Gollub ſind durch Allerhöchſten Erlaß 
26,652 Hektar Areal, welches zum Kreiſe Stras⸗ 
burg gehörte, abgetrennt und mit dem Ge⸗ 
meindebezirke Lobdowo im Kreiſe Brieſen ver⸗ 
einigt worden. — An Stelle des ſeines Amtes 
enthobenen katholiſchen Organiſten Piechocki iſt 
der Organiſt Cichanski hier angeſtellt. — Zum 
Kontroleur des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins iſt 
an Stelle des verſtorbenen Schneidermeiſters 
Kurzewski der Schuhmachermeiſter Lewandowski 
gewählt. 

+ Strasburg, 23. November. (Zoo⸗ 
logiſcher Vortrag.) Unter Vorführung höchſt 
ſeltener lebender exotiſcher Thiere hielt heute 
Nachmittags und Abends der Zoologe Jehring 
im Schützenhauſe lehrreiche Vorträge vor 
zahlreich erſchienenem Publikum Herr J. ver⸗ 
ſtand es durch zweckentſprechende Ausführungen 
lebhaftes Intereſſe für die lebende Welt bei den 
Zuhörern zu erwecken und erfreute ſich unge⸗ 
theilten Beifalls. 

? Neumark, 23. November. (Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen.) Bei der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl wurden bei geringer Betheiligung 
ſeitens der deutſchen Wähler in der 3. Abthei⸗ 
lung Kaufmann Majewski, Klempnermeiſter 
Fiſchöder, in der 2. Abtheilung Progymnaſial⸗ 
rektor Dr. Preuß und in der 1. Abtheilung 
Kaufmann Karl Marcus gewählt. Der Kauf⸗ 
mann Beer hat wegen Erkrankung ſein Amt 
als Stadtverordneter niedergelegt. Für den⸗ 
ſelben wurde von der erſten Abtheilung der 
Kaufmann Julius Roſenthal gewählt. 

Danzig, 22. November. (Zwiſchenfall im 
Theater.) In den letzten Tagen ereignete ſich, 
wie der „Gef.“ erzählt, im hieſigen Stadt⸗ 
theater ein Zwiſchenfall, der lebhaft beſprochen 
wird. Die erſte Liebhaberin, Fräulein 9., er: 
hielt nämlich im Laufe des Spieles mehrere 
Blumenſträuße zugeworfen und auch einen 
Strauß, der Kartoffelſchaalen, Zwiebeln, faule 
Eierſtücke uſw., ſowie ein Briefchen enthielt, in 
welch' letzterem die Schauſpielerin aufgefordert 
wurde, ſo ſchleunigſt als möglich Danzig zu 
verlaſſen, ſonſt würde ihr noch etwas anderes 
paſſiren. Es wurde nun nach dem Urheber 
dieſes „Scherzes“ geforſcht und dieſer nunmehr 
in der Perſon einer Kollegin der Liebhaberin, 


einer Rivalin der letzteren, entdeckt. Neid joll 

die Urſache dieſer That ſein. Der Vorfall 

dürfte noch ein gerichtliche Nanipiel haben. 
Danzig, 23. November. (Tödtung durch 


einen Meſſerſtich.) Geſte? ihm gegen 
3 Uhr gerieth in dem Bi causſchank Jungfern⸗ 
gaſſe 5 der Arbeiter Franz Gänger mit dem 
Stauermeiſter Theodor Silbermann in Streit. 
Plötzlich riß der mehrfach deftrafte Gänger fein 
Meſſer hervor und verſetzte ſeinem Gegner 
neben anderen einen Stich in den linken Ober⸗ 
ſchenkel, durch welchen die große Schlagader 
zerſchnitten wurde. Der Verletzte wurde ſofort 
nach dem Garniſonlazareth gebracht, wo er nach 
kurzer Zeit in Folge des ſtarken Blutverluſtes 
verſtarb. Verletzungen dieſer Art ſind bisher 
ſtets tödtlich verlaufen, da in ſehr kurzer Zeit 
Verblutung eintritt. Der Thäter wurde der 
„D. Z.“ zufolge geſtern Abend 104, Uhr in 
der Tiſchlergaſſe angetroffen und verhaftet. 
Er iſt 28 Jahre alt und bereits zweimal vorbeſtraſt. 
Danzig, 23. November. (Weizentransport.) 
Die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn hat auch jetzt 
alle Kräfte aufgeboten, um die nach Danzig 
beſtimmten Weizenladungen noch rechtzeitig über 
die Grenze zu ſchaffen. Die Zufuhr war des⸗ 
halb hier geſtern und heute recht bedeutend. 
Leider wird heute der Weitertransport durch 
Schneetreiben erſchwert. Daſſelbe ſoll nach 
der „D. Z.“ bei Illowo ſo ſtark ſein, daß die 
Gefahr von Betriebsſtockungen nahe liegt. 
Elbing, 23. November. (Ueber die Ver⸗ 
haftung des Dr. Orbanowski⸗Reimannsfelde) 
am Sonnabend Vormittag erfährt die „Altpr. 
Ztg.“ noch folgendes: Das Gut und die 
Ziegeleien ſtehen bereits ſeit längerer Zeit unter 
Sequeſtration. Die Ziegeleien waren bei der 
Magdeburger Geſellſchaft mit 90 000 Mark ver⸗ 
fihert. Der Zuſammenbruch des Etabliſſements 
war ſchon vor Jahren vorauszuſehen. Am 
Tage des Brandes ließ ſich O. gegen ſeine Ge⸗ 
wohnheit bereits vor 6 Uhr Morgens wecken, 
um 6½ Uhr ſtanden die Trocken⸗Schuppen 
in Flammen, nachdem O. vorher dicht an den⸗ 
ſelben geſehen worden war. Da noch andere 
ſchwere Anklagen gegen denſelben ſchweben, er⸗ 
folgte die Verhaftung. 
Königsberg, 22. November. (Das Ge⸗ 
burtshaus Herders) ſollte, wie wir jüngſt ge⸗ 
meldet haben, in Mohrungen zur Verſteigerung 
kommen. Jetzt theilt die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
mit, daß ſich Herr Oberbürgermeiſter Selke 
bereits an den Magiſtrat in Mohrungen gewendet 
hat, um Aufſchluß zu erhalten, inwieweit die 
Zeitungsnotiz, daß Herders Geburtshaus zur 
Zwangsverſteigerung kommen ſoll, auf Wahr⸗ 
heit beruht. Hoffentlich wird es gelingen, die 
Verſteigerung der Geburtsſtätte des großen 
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Dichters zu verhindern. Gewiß liegt es für 
unſere Provinz nahe, hierzu die geeigneten 
Schritte zu thun, und die Mittel, das Grund⸗ 
ſtück für ewige Zuiten zu erwerben, werden 
doch wohl aufzubringen ſein. 

Memel, 23. November. (Eine aufregende 
Szene) ſpielte ſich Donnerſtag Abend während des 
Künſtlerkonzerts Gerſter⸗Liebling im großen 
Schützenſaale ab. Gegen Ende der erſten 

Hälfte des Programms — Herr Liebling ſpielte 
eben ſeine „Tanzarabeske“ — fiel plötzlich eine 
der auf der Gallerie unmittelbar neben dem 

Ausgang zur Damengarderobe angebrachten 
Nothlampen herab und zerbrach. Eine helle 
Flamme ſchlug empor und es währte faſt eine 
Minute, bis dieſelbe durch einen darauf gewor⸗ 
fenen Mantel erſtickt war. Das Publikum, 
durch das Geräuſch des zerſprungenen Glaſes auf⸗ 
merkſam gemacht, ſprang entſetzt von den Stühlen. 
Herr Liebling unterbrach ſein Spiel und unter 
lautem Geſchrei der Damen begann man ſich 
bereits nach den Ausgängen zu drängen, als 
die beruhigenden Zurufe einiger Herren und 
das Verlöſchen der Flamme die Anweſenden 
wieder zur Beſinnung und zu ihren Plätzen 
zurückbrachte. Herr Liebling ſetzte auch alsbald 
ſein Spiel fort. 

Johannisburg, 22. November. (Zum 
ruſſiſchen Holzdurchfuhrverbot.) Der Abſatz der 
Johannisburger Heide an Bau⸗ und Schneide⸗ 
hölzern ging bisher zum großen Theile nach 
dem weſtlichen Deutſchland, bezw. nach dem 
Auslande und brachte dem Forſtfiskus bedeutende 
Einnahmen. Bedingung für den Hauptabſatz 
war jedoch, daß zur Vermeidung der hohen 
Bahnftachtkoſten die gekauften Holzmaſſen auf 
dem Waſſerwege befördert werden konnten. Zu 
dieſem Zwecke wurde nun ſeit Jahrzehnten die 
Waſſerſtraße durch Piſſeck, Bug, Narew und 
Weichſel benutzt, was von den Ruſſen für ihr 
Gebiet geſtattet wurde. In dieſem Frühling 
wurde jedoch plötzlich die Durchführung dies⸗ 
ſeitiger Hölzer von der ruſſiſchen Behörde ver⸗ 

boten, wovon mehrere Großhändler und Schneide⸗ 
mühlenbeſitzer aus der Mark und Schleſien 
beſonders hart betroffen wurden, da die Ver⸗ 
fahrung mit der Bahn gleichbedeutend mit einer 
hohen Preisſteigerung für die Hölzer iſt. Alle 
Bitten und Beſchwerden der Betroffenen bis 
ſchließlich an den Verkehrsminiſter in Peters⸗ 
burg waren erfolglos. Den aus wärtigen Holz⸗ 
händlern bleibt nun nach der „K. H. Z.“ nichts 
übrig, als unter bedeutenden Koſten das Holz 
mit der Dahn zu verftachten. Da infolge dieſes 
Umſtandes auf geringeren Zuſpruch ſeitens der 
Händler aus weftlichen Provinzen zu rechnen 
, tens der orſtverwaltung bereits 
Vorkehrungen für nenen aeringeren Einſchlag in 
den nächſten Jahren getroffen. 

r. Schulitz, nber. (Vortrag.) 

Sehen hielt Pert wertig aus Bromberg im 

Krügerſchen Saale ein Vortrag über das Thema: 

„Was iſt, was will die Naturheilkunde und 

welcher Nutzen entſpringt aus ihr für jeden 

Einzelnen?“ Redner theilte ſein Thema in 

3 Fragen, welche er beantwortete. Erſtens: 

Was iſt die Naturheilmethode? Sie iſt eine 

Erfindung dieſes Jahrhundert. Wenn auch ſchon 

in früheren Zeiten die Menſchen Naturheilmittel 
angewandt haben, ſo ſind dieſe doch oft ver⸗ 
nachläſſigt und nur künſtliche Mittel angewendet. 

Die Mittel der Naturheilmethode ſind: Luft, 

+ Wärme, Waſſer, Nahrung, Bewegung und Ruhe. 

Zweitens: „Was will nun die Naturheil⸗ 

methode? Sie will den Körper anregen, Mittel 
und Wege ſuchen, um demſelben die Geſundheit 
zu erhalten. Die Natur giebt uns die Mittel, 
wie aus dem Vorhergehenden erſichtlich. Lebe 
alſo einfach und mäßig, kleide dich ordentlich 
und natürlich, dann wird Zufriedenheit, Froh⸗ 
ſinn und Heiterkeit auch nicht ausbleiben und 
der Körper bleibt geſund. Drittens: Welchen 

Nutzen hat man durch die Naturheilmethode? 

Dieſe Frage iſt eigentlich ſchon beantwortet. 

Wer die Naturheilmittel richtig anwendet wird 

vor Krankheiten bewahrt bleiben. In Betreff 
der Lebensweiſe und Nahrung gab der Vor⸗ 
tragende noch einige Fingerzeige. Zum Schluß 
machte derſelbe bekannt, daß in Bromberg ein 

Verein beſtehe, der die Naturheilmethode durch 

Vorträge und Zeitungen fördert. 

Poſen, 23. Novbr. (Zurückgekehrte Aus: 
wanderer.) Eine ruſſiſche Familie, welche im 
vorigen Jahre, Mann, Frau und 2 Kinder, 
aus ihrer Heimath nach Braſilien ausgewandert 
war, iſt wieder nach Europa zurückgekehrt. Der 


Id 


* 
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Mann iſt noch in Berlin geblieben, um dort 
Arbeit zu ſuchen, während die Frau mit den 
beiden Kindern, aller Mittel entblößt, am 
Sonnabend hier eingetroffen iſt. Das eine 
von den Kindern hatte die bedauernswerthe 
Frau an der Hand, während ſie das andere 
auf dem Arme trug. Für die Nacht zum 
Sonntag nahm ſich eine Frau der armen 
Familie an und beherbergte dieſelbe bis zum 
anderen Morgen. Am Sonntag Morgen bekam 
die ruſſiſche Unterthanin die übliche Armen⸗ 
und Reiſeunterſtützung und mußte dann der 
„Poſ. Ztg.“ zufolge die Reiſe nach ihrer 
Heimath weiter fortſetzen. 

———— EEE EEE 


Lokales. 


Thorn, den 24. November. 


[Invalidenrente.] Der 26. 
November iſt der früheſte Termin, an welchem 
der Antrag auf Gewährung einer In⸗ 
validenrente auf Grund des Alters» und 
Invaliditätsgeſetzes geſtellt werden kann, da an 
dieſem Tage die 47 Wochen ablaufen, für 
welche in der Uebergangszeit die Zahlung von 
Beiträgen nachgewieſen werden muß. Für die 
an der geſetzlichen Wartezeit (5 Jahre) fehlen⸗ 
den 188 Wochen genügt der Nachweis vorge⸗ 
ſetzlicher Beſchäftigung, der nach der neueſten 
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts auch 
anders als durch Arbeitsnachweiſe des Arbeit⸗ 
gebers geführt werden kann und bezüglich deſſen 
Schiedsgerichten eine freie Beweiswürdigung 
zuſteht. 

— [In validitäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung] Der Heer Regierungsprä⸗ 
ſident in Danzig hatte auf eine an denſelben 
ergangene Beſchwerde dahin Entſcheidung ge⸗ 
troffen, daß die Kinderpflegerinnen an den 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten als Gehülfinnen im 
Sinne des § 1 des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes anzuſehen und demgemäß 
zu verſichern ſeien. In der Reviſions⸗Inſtanz 
hat nun das Reichsverſicherungsamt in der 
Altersrenten⸗Sache einer derartigen Kinder⸗ 
pflegerin gleichfalls die Entſcheidung getroffen, 
daß die Pflegerin als Gehülfin anzuſehen und 
zum Bezuge einer Altersrente berechtigt ſei. 
Dagegen hat das Reichsverſicherungsamt ent⸗ 
ſchieden, daß die an den ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen für Mädchen angeſtellten Handarbeits⸗ 
. nicht der Verſicherungspflicht unter⸗ 
iegen. 

— [Einkommenſteuer⸗Geſetz.] 
Nach einer Verfügung des Finanz- Miniſters 
vom 13. November iſt der Einkauf in ſog. 
Sterbe⸗ und Begräbnißkaſſen dem Abſchluß 
einer Verſicherung auf den Todesfall im Sinne 
des § 9 Nr. 7 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni d. J. gleich zu achten, inſofern ſich 
nicht gegen dieſe Rechtsauffaſſung aus den 
Statuten oder der Einrichtung einer ſolchen 
Anſtalt im einzelnen Falle Bedenken ergeben. 
Mit dieſem Vorbehalt ſollen bei der Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung die Beiträge, die ein 
Steuerpflichtiger für die Verſicherung eines 
nach ſeinem Tode zahlbaren Begräbniß⸗ oder 
Sterbekaſſengeldes an eine derartige Kaſſe zu 
entrichten hat, unter denſelben Vorausſetzungen 
wie andere Lebensverſicherungsprämien von 
dem Geſammteinkommen gemäß § 9 Nr. 7 
des Einkommenſteuergeſetzes und Artikel 25. 
Nr. 2 der Ausführungsanweiſung vom 5. 
Auguſt d. J. in Abzug gebracht werden können. 
Die Veranlagungsbehörden ſind mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung verſehen worden. 
[Verſetzungstermine.] Die 
„Poſ. Morgenztg.“ ſchreibt: Wie in fach⸗ 
männiſchen Kreiſen verlautet, ſoll ſchon im 
nächſten Jahre die Ordnung der Beförderung 
der Schüler der höheren Unterrichtsanſtalten 
in die höheren Klaſſen der letzteren in der 
Weiſe umgeſtaltet werden, daß die Hauptver⸗ 
ſetzungtermine vor Oſtern auf den Anfang Juli 
verlegt werden. Es ſoll damit bezweckt werden, 
daß die Schüler nach Abſchluß des Schuljahres 
die großen Sommerferien vollſtändig, ohne mit 
Ferienarbeiten belaſtet zu ſein, zu ihrer Er⸗ 
holung verwenden können. Durch die Ver⸗ 
ſchiebung der Verſetzungstermine dürfte be⸗ 
gabten und fleißigen Schülern die Gelegenheit 
geboten werden, einmal die Klaſſe in einem 
halben Jahr zu erledigen. 

— [Die weſtpreußiſche Herd⸗ 
buch⸗Geſellſchaft] hat beſchloſſen, 
die im nächſten Jahre in Königsberg ſtatt⸗ 


findende große Ausſtellung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft mit zwei Sammlungen 
von je 14 Kühen und 2 Bullen zu beſchicken. 

— [Von der Eiſenbahn.] Seit 
einiger Zeit nimmt man auf den Bahnſtationen 
wahr, daß die Züge, ſelbſt die Schnellzüge, 
nicht mehr mit der bedeutenden Geſchwindigkeit 
in die Bahnhöfe einfahren, wie dies ſeit Ein⸗ 
führung der Karpenterbremſe gang und gäbe 
geworden war. Man führt dieſe Abminderung 
der Fahrgeſchwindigkeit beim Einfahren auf 
eine Verordnung der oberen Eiſenbahnbehörde 
zurück, veranlaßt durch das Kohlfurter Eiſen⸗ 
bahnunglück. 

— [Höhere Getreidepreiſel als 
in Berlin haben wir jetzt hier in unſerer Pro⸗ 
vinz. Bisher iſt dies noch nicht dageweſen. 
Bei den hohen Preiſen der Futterſtoffe und 
Kartoffeln können die Landwirthe kein Vieh 
mäſten. Je länger die Regierung mit der Auf⸗ 
hebung der Zölle wartet, deſto ſchlimmer wer⸗ 


den die Zuſtände werden. 
— [Ein plötzlicher Tod] hat einen 
18jährigen Sohn des Herrn Buchhändlers 


Schwartz ereilt. Derſelbe war als Lehrling in 
der Wiebe'ſchen Droguenhandlung in Marien⸗ 
werder beſchäftigt. Als er am Sonntag früh 
trotz der vorgerückten Morgenſtunde nicht auf 
ſeiner Arbeitsſtelle erſchien und man nach der 
Urſache des Ausbleibens forſchte, fand man den 
jungen Mann leblos in ſeinem Bette liegen. 
Der ſofort herbeigeholte Arzt vermochte nur 
den durch Gehirnſchlag erfolgten Tod zu konſta⸗ 
tiren. Die Familie des Herrn Schwartz iſt 
durch den Verluſt des hoffnungsvollen Sohnes 
in tiefe Trauer verſetzt worden. 

— [Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat Oktober 99 Stiere, 32 Ochſen, 
90 Kühe, 195 Kälber, 381 Schafe, 11 Ziegen, 
1213 Schweine geſchlachtet; von auswärts 
ausgeſchlachtet eingeführt ſind: 47 Großvieh, 
52 Kleinvieh und 117 Schweine. Davon 
wurden beanſtandet: wegen Tuberkuloſe zwei 
Rinder, wegen Darmentzündung ein Schwein, 
wegen Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 
59 Schweine. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,80 1,00, Eier 
(Mandel) 0,75 0,80, Kartoffeln 3,25 bis 
3,50, Stroh 2,50, Heu 2,25 Mk. der Zentner, 
Birnen (Pfd) 0,08 —0, 10, Aepfel (Pfund) 0,05 
bis 0,10, Hechte, Barſche. Karauſchen je 0,40 
bis 0,45, Schleie 0,60, Zander 0.60 0,70, 
kleine Fiſche 0,15 Mk. das Pfund; Puten 2,50 
bis 4,00, Gänſe 2,50 6,00, Haſen 3,00 bis 
3.50 M. das Stück; Enten 3,00 — 4,00, Hühner 
0,90 2,00, Tauben 0,50 M. das Paar; Weiß: 
kohl 1,20, Wrucken 0,40 M. die Mandel. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Die Weichſel 
beginnt infolge der letzten Niederſchläge ſtetig 
zu ſteigen; heutiger Waſſerſtand 0,16 Meter. 
Te 


Briefkaften der Redaktion. 


Abonnent der Thorn. Oſt d. Ztg.: An den 
Vorabenden des Weihnachts, Ofter- und Pfingſtfeſtes, 
ſowie des Charfreitags, Bußtags und Todtenfeſtes 
dürfen öffentliche muſikaliſche Aufführungen nicht 
ſtattfinden. Aufführungen ernſten Inhalts find 
118 22 eingeholter polizeilicher Genehmigung ge⸗ 

Attet. 
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Kleine Chronik, 


Sub rosa. Herr von Giers liebt es, ſo er ⸗ 
zählt der Pariſer Korreſpondent der „Daly News“, 
ſeinen kaiſerlichen Herrn durch Bilder und Gleichniſſe 
von der Wahrheit der Dinge zu überzeugen. Eines 
Tages erwartete er den Zaren in feinem Bureau. Er 
hing darum zwiſchen den Büſten zweier Miniſter, die 
als beſtechlich und betrügeriſch bekannt waren, ein 
Kruzifix auf. Als der Kaiſer eintrat und den Miniſter 
nach der Urſache dieſer Zimmerdekoration fragte, er⸗ 
widerte Herr v. Giers: „Als Christus gekreuzigt wurde, 
hing man ihn zwiſchen zwei Diebe.“ 

Ein Inſerat. In dem „Petersburger Herold“ 
findet ſich folgendes Inſerat: „Für die von der Miß⸗ 
ernte betroffenen Nothleidenden geſpendete getrocknete 
Brodreſte nimmt das Kuratorium der Philautropiſchen 
Geſellſchaft in Empfang. Adreſſe: Sſadowaja 60. 
Telephon Nr. 1360“. Dieſe Anzeige ſpricht deutlicher 
als lange Berichte. Es muß entſetzlich in den von der 
Mißernte betroffenen Diſtrikten ausſehen, wenn man 
getrocknete Brodreſte ſammelt und ſie in das Innere 
des Landes ſchickt. 
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Subhaſtationen. 


Nakel. Grundſtück des Kaufmanns Louis Lewin 
und der Henriette Lewin ' ſchen Erben. Reinertrag 


5,57 Thlr., Fläche 1,56, 10 Hektar, Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1890 M. Termin am 14. Januar 
1892, Vorm. 9 Uhr vor dem Königl. Amtsgericht. 


— — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. November. 


Fonds behauptet. 12311021. 
Ruſſiſche Banknoten 194,30] 196 90 
Warſchau 8 Tage 194,20 196 60 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 97,40 97,50 
Pr. 4% Conſols 105,40 105,40 
Polniſche 3 U fehlt | 61,20 

bo. iquid. Pfandbriefe 58,00] fehlt 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 3345| 33,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 165,20] 165,90 

Oeſterr. Creditaktien 144,00] 145,00 

Oeſterr. Banknoten 172,15] 172 50 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 231,75] 233 75 

April-Mai 231,25] 233,75 
Loco in New-York 14 1 
80 7½ 
Roggen: loc 239,00] 239 00 
lobbr. 239,70] 240,70 
Novbr.⸗Dezbr. 239,70 340,75 
April⸗Mai 237,70 239,25 
Rüböl: Novbr. 62,30 62,20 
Aprıl-Mai 61,10 61,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 72,50 72,70 
do. mit 70 M. do. 52.60 53,10 
Novbr. 70 er 52,00] 52.60 
April⸗Mai 70er 52,70] 53,30 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. November 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 73,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 5% „ —.— 
Novemver . . Fr 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 24. November. Der 
Kaiſer empfing um 10% Uhr den 
Miniſter Giers in 20 Min. währender 
Audienz im hieſigen Schloſſe. 

Halle, 24. November. Bei der 
Reichstagserſatzwahl wurde Landwirth 
Hartmann (Demokrat) gewählt. 

Petersburg, 24. Novbr., 
7 Uhr Vorm. Bei der Station Dom⸗ 
nino der Orel-⸗Griaſibahn entgleifte 
1 Nachmittag in Folge eines 

andagenbruchs ein gemiſchter Zug 

auf der Eiſenbahnbrücke über den 
Oltuchafluß. Der Zug ſtürzte in den 
Fluß hinab. Näheres fehlt. 

Paris, 24. November, 7 Uhr 


Vormittags. Nachrichten aus Rio de 


Janeiro zufolge ſprachen ſich die 
Marine ⸗ Offiziere des Geſchwaders 
mittelſt Kundgebung gegen die jüngſten 
Maßregeln Fonſecas aus. Fonſeca 
habe, um den Bürgerkrieg zu ver⸗ 
meiden, durch ein Manuifeſt die Ge⸗ 
walt in die Hände des Generals 
Floriano Peixoto niedergelegt. Die 
Armee und die Bevölkerung ſei ruhig. 

London, 24. November. Ein 
Standard⸗Telegramm aus Baugkok 
meldet: Die Städte Chaya und 
Bandong ſind durch einen Wirbelſturm 
faſt zerſtört worden. Der Verluſt an 
Meuſchenleben wird auf 300 geſchätzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn, 
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Buxkin, Kammgarn, Velour 
ca. 140 cm breit A Mk. 1.95 Pf. p. Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl direct an Private. 
Buxkin Fabrik- Depot Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 
Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt franco. 
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Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in Seeſen 
a. Harz 10 Pfd. fco. 8 Mk. mit ſtets gleich. Behagen. 


Unstreitiger Vortheil! Um die Haut 
des Gesichtes und der Hände weich, weiss und 
geschmeidig zu machen, giebt es in aller Welt 
kein so sicheres und so billiges Mittel, wie die 
Creme Simon. — Man achte auf die Unter- 
schrift: Simon, rue de Provence 36, Paris. 
Vorräthig bei allen renommirten Coiffeurs, Par- 
fümerien und Droguisten. 


1 möbl, Ziumer billig zu verm. Bäckerſtr. 12. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, Die Kellerräumlichkeiten 


neue ausgeh. Gejchüftslofal) 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Shulftrr u Brombergerſtr.⸗Ecke. 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 

ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Laden U 


mit angrenzender Wohnung, in beſter 
Geſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu 
vermiethen 

Julius Lange, Schillerſtraße 17. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
4 meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


— 


BETT 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daf. Treppe. 
Breiteſtraße Nr. 32 

ſind Wohnungen zu vermiethen. 
Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 

San Wohnungen mit Waſſer⸗ 

» leitung zu vermiethen durch 

Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 

2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 

+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
A. Burezykowski, Gerberſtr. 18. 
Eine große herrſchaftliche 


W 


ohnung Su 


in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 


J. Murzynski. 


dl. Wohnung, 2 bis 3 Zimmer u. Zubehör 


Breiteſtr. v. 1. Jan. zu verm. A, Kotze. 
tube, Kabinet und Küche ſofart zu ver ⸗ 
miethen bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 
romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et. 
6 Zim., Küche u. ſ. w von ſofort zu verm 
5 Zimmer, Balkon, nach der 
3. Etage, Weichſel, und allem Zubeh, 
auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 
Louis Kalischer. 2. 
ir Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub. 
von ſofortz v. Näh. Casprowitz, Kl Mocker 
1 möblirtes Zimmer billig zu vermiethen 
Gerechteſtraße 6, 1 Try. 
Möol. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23. vart. 
ie von Herrn Or. Hirschberg innegehabte 
Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 
Breiteſtraße 441. 


in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 
mieth en. C. B. Dietrich & Sohn. 
Grof. möbl. Zimmer für zwei Herren zu 
I vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 
0 in f. möbl. Zimmer u. Kab., u. vorn, für 
＋ monatl. 20 M. zu verm. Kloſterſtr. 4, 1 Tr. 
Mol. Zimmer part. ſof. 3. b Strobandſtr. 8. 
Gut möbl. Vorder z., 3 Tr., ſof. 3.0. Elisabethstr.9. 
I mbl.3. m. Kab. z v Bromb. Vorſt. Waldſt. 92. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
A Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


a u a nee 
Vaderitr. 2,11, unmöbl. Zimmer zu verm. 
Fr. m. Jed. 1-29rn.,n.v.,bill z. v. Schillerſt. . 
Billiges Logis Gerechteſtraße 16, 11 Treppen. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 

1 Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Im. Im Kabeu Burſchgel 3. b. Bäckerſt. 12, J. 
5 Zimmer mit Wafjerleitung, I. Et., 


Eine Wohnung 


von 2 Stuben billig per ſofort oder ſpäker 
zu vermiethen. Näheres im Bureau des 
Rechtsanwalts v. Hulewicz. 


Ein alter Flügel 
it billig zu verkaufen Seglerstr.138 (13), II. 


4 


Bekanntmachung. 


Am 22. d. Mts. 
ſtarb zu Marien: 
werder plötzlich am 


Firmenregiſters des Königlichen Amts⸗ 


10 J. Goetz mit dem Sitze in Culmsee 
und dem Inhaber Kaufmann Israel 


r 25 Hi t n ſteht, 

Alter von 18 Jahren 8 Monaten. 09 011 h eht, 
Dieſes zeigen, mit der Bitte um ] worden: 
ſtille Theilnahme, tiefbetrübt an 


E. F. Schwartz 
und Frau, 7 

nebſt krich Schwartz, als Bruder. 
Die Beerdigung findet morgen, 1 


den 25. d., Nachmittags 3 Uhr von 
der Leichenhalle des altſtädt Kirch⸗ 


Folgendes 


gegangen. 
efr. Nr. 8 (Neue Nummer). 


n EL; 
vember 1891. 


unter Nr. 8 folgende Eintragung be: 
wirkt: 

Bezeichnung des Firmeninhabers: 

die Kaufmannswittwe Eva Goetz, geb. 

Sternberg in Culmsee, 

Ort der Niederlaſſung: Culmsee, 
Bezeichnung der Firma: J. Goetz. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
17. November 1891 am 18. No⸗ 
vember 1891. 

Culmsee, den 18. November 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
duf dem Dom. Nödl. sStlein 
Schönbrück bei Bahnhof Schön⸗ 
brück ſollen 


am 10. Dezember d. J., 
Vormittags 10½ Ahr, 


28 ſtarke Arbeits⸗ 


Pferde, 
darunter junge däniſche Stuten 
mit erſten Thierſchaupreiſen, ſowie 


4 ſtarke Arbeits⸗ 
Ochſen, Geſchirre, 
Wirthſchafts⸗ 
Wagen, Acker⸗ und 
Hausgeräthe 


gegen Baarzahlung in freiwilliger 
Auktion meiſtbietend ver kauft 
werden. 

Wagen zur Abholung ſtehen um 
10 Uhr auf Bahnhof Schönbrück 


bereit. 
en Das Grundſtüch 

nne Thorn, Strobandſtraße 12, 
mit Hofraum und Hintergebäude, 
* in welchem ſeit 50 Jahren eine 
Schloſſerei betrieben wird, iſt Erbtheilungs 
halber preiswerth zu verkaufen. 

Nähere Auskunft daſelbſt part. und beim 
Schloſſermeiſter Dietrich, Bäckerſtraße 15. 


Mein Grundſtück, 


Podgorz Nr. 58, bin ich Willens zu ver ⸗ 

kaufen. Reflektant. wollen ſich an mich wenden. 
Schiemann, Podgorz. 

Grgapſtüc, gutes Einkommen, unt leichten 

Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kalischer, 72. 


Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres iv der 
Expedition dieſer Zeitung 


Fänzlicher Ausverkauf 


garnirter und ungarnirter Hüte und 
ſämmtlicher Putzartikel weit unter dem 
Koſtenpreiſe. 

Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25. 


Geſtern Nachmittag 7¾ Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Tochter und Schweſter 


Maria Radtke, 


geb. Pansegrau, A 
in ihrem 30. Lebensjahre, was tief- 
betrübt, um ſtille Theilnahme Ws 
bittend, anzeigen \ 

Gurske, den 24. Novbr. 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. BW 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 28. d. M., 1 Uhr Nachmittags! 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


8 . K 
7 * 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Verfolg der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen vom 31. Oktober und 11. Nor 
vember d. J. wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Spuromnibus⸗ 
wagen von heute ab bis auf Weiteres den 
Perſonenverkehr nicht vom Altſtädtiſchen 
Markt nach dem Hauptbahnhof und zuruck, 
ſondern nur zwiſchen dem Stadtbahn ; 
hof und dem Hauptbahnhof — an- 
ſchließend an die Straßenbahn — vermitteln 
werden. 

Thorn, den 21. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 


Am Freitag, den 27. November d. J 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
70 Kiſten Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
0 


2000 und 25 000 Mark, 


pupillariſch ſicher, find vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


78000 Mk zur 1. Stelle zu 
a 50% unt. d. Hälfte 
der Feuerverſ. auf ein Geſchäftshaus geſucht. 
Offert. unt. A. H. 52 in die Exped. dieſ. Ztg. 


— jeder Art, 
Gummischuhe el 


neueſte 
in Qualität unübertroffen, wie bekannt 


Formen, 
bei - Breite- 
D. Braunstein, rate 1 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. bis 23. November 189 1 find gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Thadaeus, S. des Monteurs Wladislaw 
Borkowski. 2. Wilhelm, S. des ehem. 
Briefträgers Friedrich Breßler. 3. Elſe, 
T. des Schneidermeiſters Auguſt Kühn. 4 
Clara, T. des Gärtners Eduard Babel. 
5. Paul, S. des Schiffsgehilfen Carl Müller. 
6. Charlotte, T. des Premier⸗Lieutenants 
in der II. Ingenieur⸗Inſpektion Fritz Karbe. 
7. Marie, T. des Schuhmachermeiſters 
Theophil Figorski. 8. Erich, S. des 
Gefängniß⸗Inſpektors Guſtav Breyer. 9. 
Martin, des Telegraphen⸗Sekretärs 
Eduard Keerl. 10. Richard, S. des Malers 
Auguſt Sellner. 11. Otto Carl Wilhelm, 
S. des Vicefeldwebels Johannes Bleckert. 
12. Wladyslawa, T. des Tiſchlers Franz 
Jackiewicz. 13. Editha, T. des Hoboſſt 
Friedrich Naul. 14. Franz, S. des Schiffs 
gehilfen Franz Barczewicz. 15. Elfe, T. 
des Kellners Joſeph Malaike. 


b. als geſtorben: 


1. Hospitalitin Friederike Fliege, 79 J. 
28 T. 2. Schloſſermeiſterfrau Heinriette 
Putſchbach, geb. Winke, 75 J. 10 M. 10 T. 
3. Arbeiter Anton Walyszewski, 75 J. 4. 
Unverehel. Natalie Hölzel, 70 J 4 M. 22 T. 
5. Rentier Wolf Henius, 76 J. 3 M. 13 T. 
6. Arbeiter Carl Waſſilow, 39 J. 27 T. 
7. Walter, 1 M. 2 T., S. des Friſeurs 
Theodor Salomon. 8. Richard, 1 T, 
S. des Malers Auguſt Sellner. 9. Martha, 
1 M. 12 T., unehel. T. 10. Brunislaw, 
22 T., S. des Arb. Franz Lewandowski. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Friedrich Mueller mit Auguſte 
Wilhelmine Schellhammer. 2. Feldwebel 
Ernſt Robert Nitz⸗Thorn mit Gertrud 
Margarethe Ottilie Seuberlich⸗Mocker. 3. 
Arbeiter Joſeph Franz Szymanski mit Louiſe 
Wilhelmine Janke. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Maler Joſeph Kozielecki und Marci« 


unter „Blerapparat“ in d. Exped. d. Ztg. erb. 
anna Gulczynski 2. Arbeiter Joſeph 
Urbanski und Marianna Chrzanowski. 3. 


DET an 
Kohlen, 
Arbeiter Max Dietrich und Emilie Flemming. | BT” 2 


4. Telegraphenbeamter Auguſt Heſſe und in Waggonladung. ſowie kleineren Poſten, 
Florentine Giering. 5. Maurergeſelle Julius] liefere zum billigſten Preiſe frei Haus. 
Rubin und Auguſte Sonnenberg. Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“. 


N 


[> 


8. 


Special-Fabrikat, 
Qualität, Preise und 
Conditionen ohne Concurrenz. 

Regelmäßige Abnehmer ey tüchtige 
Verkäufer überall geſucht. 

Gefl. Offerten unter 590. Z. U. an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Berlin S. W. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


2 Lehrling ſucht J. H. Tober, Tiſchler⸗ 

meiſter, Thorn III. Mellinſtraße 10. 

Eine geübte Taillenarbeiterin 
kann ſich melden bei 

E. Majunke, Heiligegeiſtſtraße 19, II. 


Ein kleiner 


en Geldſpind 


werden zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. 


a. In unſer Firmenregiſter iſt heute, 
unter Nr. 405 (frühere Nummer des]! 


ER gerichts zu Thorn), woſelbſt die Firma 5 


neymann Goetz in Culmsee einge: |# 
eingetragen | 


Die Firma iſt auf Grund des] 
Teſtaments vom 3 November 18860 
— publicirt den 10. October 1891 — f 
auf die Kaufmannswittwe Eva Goetz, 
geb. Sternberg in Culmsee über: | 


Eingetragen zufolge Verfügung vom N 
November 1891 am 18. No: 


b. In unſerem Firmenregiſter iſt 


Militär-Strumpf-Tricots, | 


Kohlensäure Vierapparat] 


I .. \ 
Geschäfts-Eröffnung. 
Hierdurch mache ich die ganz ergebene Mittheilung, dass 
ich hierselbst 


MEER MKlisabethstrasse No. 22 


(neben Gustav Weese) ein 


| Special-Geschäft 
feiner Gonätüren, Ghoeoladen u. Marzinane 


eröffnet habe. 

Es wird mein Bestreben sein, meine geehrten Abnehmer 
durch Lieferung nur guter, preiswerther Waaren stets zur 
vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Indem ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens 
bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll 


Oscar Winkler. 


J. Sellner 


Tapeten- und Farbenhandlung 


Die Parlamentsverhandlungen 


haben begonnen. (Kornzollfrage, Krankenkaſſennovelle, Handelsverträge u. ſ. w.) Einen 
vollſtändigen Parlamentsbericht vom ſelben Tage verſendet Schon mit den Abendzügen die 


N — 2 — 77 — 2 
„Freisinnige Zeitung“, 
begründet von Eugen Richter. 


Nur 1 Mark 20 Pfeunig 


beträgt der Abonnementspreis von jetzt bis Ende Dezember, da die neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen Einſendung der Poſtquittung für Dezember an die Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Berlin 8. W., Zimmerſtraße 8, die noch im November erſcheinen⸗ 
den Nummern gratis zugeſandt erhalten. Auf Wunſch wird auch der Anfang des höchſt 
ſpannenden Romans der bekannten Schriftſtellerin P. Felsberg überſandt. 


[Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstaltä 
change, im So00lbad Inowrazlaw. Pie 


Einrichtungen. Preiſe 


Für Nervenleiden 
RER 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten. Schwächezuſtände ꝛc. 


Proſpekt franko. 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmut 
TE und allgemeine Schwächezustände etc. 


Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle anderen 
Präparate versagten. Ein Versuch wird dies bestätigen. 
ie Achten Koelner Klosterpillen stärken den Mage, 
erhöhen den Stoffwechsel, schaffen neues u. gesundes Blut 
in den Körper u. beseitigen alle von Bleichsucht, Blut- 
armuth u. Schwäche herrührenden Krankheitszustände, 
Greifen die Zähne durchaus nicht an und werden selbst 
vom :gesehwächtesten Magen vertragen. Die Koelner 
Klosterpillen sollten von allen Bleichsüchtigen und 
Blutarmen genommen werden, sobald Anzeichen dieser 
Krankheiten vorhanden. d 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, 
wor& an beim Einkauf achten wolle Preis 1115 Schachtel mit 180 Pillen 
Mk. 1.50. — Bestandtheile genau angegeben. Erhältlich in Apotheken. 


Hier in der Löwen-Apotheke. 
Preis pr. Glas: 


I WIENBADENE 2 Mark. > 
&= KOCHBRUNNEN- 5 


seit Jahren bewährtes, tau- 
sendfach erprobtes u. ärzt- 
lich allgemein empfohlenes 


organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs- 

A störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases S 
Kochbrunnen - Quell - Salzes entspricht dem 8 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von E. 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern S$ 
u wienebenstehende verkleinerte Abbildung. > 


— 


asch u. Sicher wrd Gicht u. Podagra 


geheilt durch Apotheker Ludwig Sell’s 


Antiarthrinpillen 


ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen Anwendung ist von keinerlei 
Nachtheilen begleitet. Trotz seiner rks eit ist es absolut unschädlich. Regelmässiger 
Zee auftretenden äusserst schmerzhaften Entzü 
0 


wird Vielseitig erprobt. 


Preis per Schachtel Mk. 4,— hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken 
Hier bei C. Schnuppe. Avothefer. 


— 8 


— Auf Weihnachten — 


verſende ich direct, franco, die anerkannt, vorzüglich bewährten 


Triumph- 


Wäsche Mangeln, 


aus Eiſenguß und Hartholzwalzen ſolide und elegant hergeftellt, 
von Mk. 25.— an. 


B. Henle in Nürnberg. 


Illustrirte Preislisten gratis und franko, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeſtung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Linoleu 1 
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Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, 26. Nov., Ab. S Uhr: 
— Vortrag — 
des Herrn Redakteur Dr. Pasig: 
„Ausflüge am Nil.“ 
(Bei den „heulenden“ und „tanzenden“ 


Derbiſchen und ein Ritt nach den 
Pyramiden.) Damenbeſuch erwünſcht. 


Verein für 


vereinfachte Stenographie. 


Die Unterrichtsſtunde am Mittwo 
Abend fällt aus. Re 


Ruder-Verein Thorn. 


Monats verſammlung 


Freitag, den 27. November, 
Abends 8 uhr im Löwenbräu. 


Vorgelitiſch. Frauen⸗Verein. 


Die Mitglieder unſeres Vereins ladet 
der unterzeichnete Vorſtand zu einer 


General- Versammlung 


am Sonntag, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr im Gemeindehause 
ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
Wahl neuer Vorſteherinnen. 


j Der Vorſtand 
d. israelitiſch. Frauen⸗Vereins. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 
m mm m m m m m m m Ei 


‚Normal-Hemden, 


unentbehrlich bei kalter Witterung, 
a Stück Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2,.—. 


Normal-Hemden, 


— k U] 
aus garantirt reiner Naturwolle 
gearbeitet, angenehmes Tragen und 
ſehr haltbar, a Stück Mk. 3,50, 


Herten⸗Unterbeinlleider, 


a Paar von 1 Mk. an, empfehlen 
7 Baumgart & Biesenthal. 
i 2 2 


geht 
ſeit ſie von Uhrmacher 


Olouis Joseph, 
! Seglerfr, 
gnt und billig 
Haas reparirt wurde. 


elz-Waaren! 


Garnituren aller Fellgattungen, 
hochfeiner Ausführung, prima 
Qualität, billigſte Preiſe. 
Pelz u. Wintermützen für Herren 
und Knaben, von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, 
Brückenſtraße. 


Eine Partie Kinder⸗Mäntel 


verkaufe unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. Et. 


Berl. Bratenschmalz, 
per Pfd 55 Pf., 


Preisselbeeren, 


mit 500% Ratfinade eingekocht, per Pfd 50 Pf., 
Brab. Sardellen, 

. per Pfd. 1,10 Mk., 
ſümmtliche Sorten Grützen, 
franz. Gpelsgries, Graupe, 
Neis, ſowie alle anderen 

Colonialwaaren 
empfiehlt billigſt 


‚Brstes Thorner GConsum-Geschäft, 


Schuhmacher: und Culmerſtraßen Ecke. 


Corned Beef, 


vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt 
billigſt franco dort 
Oscar Rabe, Bromberg, Eliſabethſtr. 9. 


Gute Kocherbsen 


offerire billigſt. 
Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“ 


ee 
raue Erbſen 


ind wieder eingetroffen bei 
J. G. Adolph. 
1 großer Kettenhund 
billig zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Z. 
Hierzu eine Beilage. 


ausgezeichnet, 


Meile Uhr 


— 
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